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HENDRYCR R. (1978) : Ein Versuch, die Arealentwicklung der Gattung Ohrysaapi8 zu 
erläutern. [Attempted explanation of the area development in the genus Ohrysaapia.] 
- Preslia, Praha, 50 : 119 - 137. 

The evolutionary centre of the genus Ohrysaspis DEsv. ( = Trijol-ium L. sect. Ohrono
semium SER. in D C.) appears to have been located in an area extending from S. Italy 
across the southern part of the Balkan Peninsula to E. Anatolia. Phylogenetically, 
the genus is relatively moc.lern, having originated probably in the Upper Miocene. The 
majority of the species seem to have differentiated in the mountains and failed to 
become widespread before the onset of Pliocene. A marked natural migration is thought 
to have taken place in the intervals of the glacial and interglacial eras , proceeding in 
a northwesterly, northerly and northeasterly direction (Oh. badia, Oh. spadicea) or 
sout herly direction (Ch. boissieri , Ch. grandiflora, Ch. erubescens, Ch. billardieri and 
Ch. stenophylla). The early stages of the postglacial era saw further migration of 
Ch. badia and particularly Ch. spadicea, the latter having the largest distribution 
area of them all. The last marked natural migration was t hat of Oh. micrantha and 
Ch. patena. The spread of Ch. aurw, Oh. campestris and Oh. dubia was supported by 
man and aided in various ways. These species were originally confined to their email, 
iudigenous distribution a reas which are difficult to delimit at the present time (southern 
part of t he Balkan Peninsula.) aml became widespread as archaeophytic weeds. This 
period of their sprea<l may be dated back to the Neolithic era when agriculture 
advanced over much of Europe across their natural distribution areas. During t.his 
migration these species became established as weeds of fields and wasteland and 
succeeded even in colonizing. pastures and semi-natural habitats, influenced only 
inJirectly by man. Their advance has continued up to the present time and is obvious 
even in e:xtra-European and overseas countri es. At the end of the paper t here is 
a proposed conspectus of t he genus and a key to species. 

Botanisrhes Institut der Karls-Universität, Benat<1Jka 2, 128 01 Praha 2, Tschecho
slowakei. 

Das Studium gewi sser Fragen über die Gattung Chrysaspis D ESV. (HEN
DRYCH 1976) hat mich zu Erwägungen geführt , ob es möglich wäre, ihr Ent
wicklungszentrum zu ermitteln oder hypothetisch festzustellen. Nach Mög
lichkeit bestrebte ich mich , aufgrund von Hauptmomenten der chorologischen 
Geschichte bekannter Arten dieser Gattung Schlussfolgerungen zu ziehen. 

Die phylogenetische Herkunft der Gattung Chry~aspis ist bisher noch immer ziemlich unklar. 
W a.hrschoinlich liegt sie entfernt irgendwo im Entwicklungsgrund der Gattung Trifolium L. s. 1. 
oder eher in den Gründen der ganzen Tribus Trifolieae BRONN (1882 : 162), eventuell gemeinsam 
mit diesen auch in den Gründen der Tribus Lupineae BoBROV (1967 : 1596), der beiden in den 
nördlicheren Lagen der heuti~n (oder eher damaligen ?) Holarktis wahrscheinlich entstandenen 
Tribus. Nach dem Abstieg der Ausgangstypen in niedrigere geographische Breiten, vor allem 
in die Umgebung des Paläomediterrans, trat bei irgendwelchen Gattungen eine erhöhte Differen
zierung der Arten, bzw. auch Entstehung neuer Gattungen, ein. Dies kommt bisher im ganzen 
Mediterran zum Ausdruck , wie es bei den Gattungen Medicago L. (MEUSEL et JÄGER 1962 : 253) 
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und Melilotus MILL. (SCHULZ HlOl : 680) oder bei einigen Gruppen (? Gattungen in Presls Auf
fassung - BoBROV 1967 : 1596 - 1599) der Gattung Trifolium L. s. l. der Fall ist. Bei der Gattung 
Ononis L. (MEUSEL et JÄGER 1962 : 250) äussert es sich mehr im Westteil des Mediterrans. Ein 
solches Gebiet eventuell stellt im Gegenteil sein Ostteil dar, wie es deutlich die polytypische 
Gattung Trigonella L. (MEUSEL et JÄGER 1962 : 253) und die monotypischen Gattungen Paro
chetus BucH.- HAM. in D. DoN und Factorowskya Ern oder die relativ oligotypische Gattung 
Chrysaspi3 zeigen. 

Als Richtschnur zur Feststellung des Entwicklungszentrums der Gattung 
Chrysaspis schien die Ermittlung der Zahlenverteilung aller ihrer Arten 
geeignet zu sein. Ein Kartogrammschema, das ich zu diesem Zweck auf 
übliche Weise zusammengestellt hatte, bot selbst an sich ein in jeder Hin
sicht befriedigendes Bild nicht dar, wenn es auch die verhältnismässig 
stärkste Anhäufung der Arten (insgesamt 13) im Raum von Sizilien und 
Süditalien aus bis nach Anatolien verriet (cf. HENDRYCH 1965 : 83, 1975 : 34) . 
Ein analoges Bild brachte jedoch das Abwägen der Lokalisiemng des Ent
wicklungszentrums aufgrund der geographischen Verteilung jener Arten , die 
aus guten Gründen als die innerhalb der Gattung ursprünglichsten anzusehen 
sind, z.B. Ch. badia (MEUSEL et al. 1965: Tab. 236; HENDRYCH 1965 : 75), 
Ch. velenovskyi, Ch. aurea (MEUSEL et al. 1965 : Tab . 235; Fig. 6), Ch_ 
barbulata (Fig. 6), Ch. sintenisii (Fig. 1), Ch. grandiflora (Fig. 3) u. a. In 
diesem Fall, ähnlich wie bei den auf Zahlenverteilung der Arten beruhenden 
Erwägungen, wirkte störend vor allem das Areal von Oh. aurea bzw. von 
Oh. badia. Trotzdem war es weder nötig noch möglich das ermittelte Ergebnis 
ganz zu verwerfen, wenn es auch aus den oberwähnten Gründen kein be
friedigendes Resultat darbot. Nachdem ich von allen erwogenen Arten Ch . 
aurea und Ch. badia ausgeschieden hatte , schien es, dass sich das Ent
wicklungszentrum im Raum vom Südteil der Balkanhalbinsel bis nach 
Anatolien befände. Für eine wertvolle Ermittlung hielt ich den Umstand~ 
dass die Ergebnisse beider Erwägungen einander nicht widersprachen , auch 
wenn sie sich einander nicht deckten. 

Weitere Erwägungen führten mich zum Versuch, für die hypothetische 
Feststellung des Entwicklungszentrums de Gattung Chrysaspis die Arten 
von stenochorer bis substenochorer Verbreitung auszunützen. Ich erwog 
dabei , dass es sich um eine entwicklungsmässig junge Gattung hancl eJt, cHe 
sich trotz aller möglichen Änderungen ihrer Verbreitung stets noch eher in 
der Nähe ihres Initialareals als nur sozusagen im Refugialraum befindet. Das 
auf diese Weise erworbene Synareal (Gesamtareal) von stenochoren bis sub
stenochoren Arten bot das gewissermassen befriedigendste Ergebnis (Fig. 5), 
insbesondere wenn dieses mit den durch die vorhergehenden Methoden er
worbenen Ergebnissen ergänzt oder auch konfrontiert wurde. Das Resultat 
zeigt, dass das Entwicklungszentrum der Gattung Chrysaspis im Raum von 
Süditalien aus über die Südhälfte der Balkanhalbinsel nach Ostanatolien 
liegt. 

Ich habe schon einen Einwand aufgeworfen, der erhoben wenlen könnte, 
u. zw. dass <las ermittelte Ergebnis nicht ein Bild der Lokalisierung des Ent
wicklungszentrums der Gattung, sondern die geographische Lage der kon
zentrierten Reliktivität eines wesentlichen Teiles der bisher bestehenden 
Arten der Gattung Ohrysaspis bietet. Gegen diesen Einwand spricht unter 
anderen die auffällige Asymmetrie des abgegrenzten Gebietes gegenüber 
dem ganzen Mediterran, da das ermittelte hypothetische Zentrum auffallend 
und deutlich im Nordostteil des Mittelmeergebietes liegt. Ich vermute, dass 
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im Falle, dass es sich um ein Aufbewahrungszentrum (Zentrum des Üb r
lebens aus früheren Zeiten), d. h. um den Rest einer wesentlich ausgedehn
teren ehemaligen Verbreitung handelte, es möglich wäre, z.B. im Westteil 
des Mittelmeergebietes wenigstens eine spezifisch schwächere Analogie des 
Ostmediterranzentrums zu erwarten. Nichts, man kann sagen nicht einmal 
im Falle einer einzigen Art, ist jedoch dort zu finden. 

Die geschilderten Tatsachen oder Erwägungen bestätigen die Arbeits
voraussetzung, dass die Gattung Ohrysaspis entwicklungsmässig ziemlich 
jung ist. Ich bin der Ansicht, dass sie erst aus dem Neogen, vielleicht aus dem 
Oberem Miozän stammt (cf. HENDRYCH 1965 : 84). Ihre innere Entwicklung 
(Differenzierung der Arten) verlief wahrscheinlich ziemlich rasch und ver
wirklichte sich dabei im Rahmen eines nicht allzu grossen generischen Ini
tialareals, das beiläufig im hypothetisch abgegrenzten Raum lag. 

Fig. 1. - Areale der Arten Ch. brutia (1), Ch. auranltaca (2), Ch. mesogitana (3) und Ch. •inle
ni&ti ( 4). 

Es scheint, dass die Mehrheit ihrer Arten sich ursprünglich in den Bergen, 
zu mindestens in den montanen oder unmittelbar in supramontanen bis auch 
alpinen Lagen konstituierte (cf. HENDRYCH 1965: 83-84). Dafür spricht 
der Umstand, dass ein Teil der Arten an derartige Lagen bisher gebunden 
ist. Ich meine hier Oh. sintenisii, die beiden Arten der Sektion· Badiae (Oh . 
badia und Oh. spadicea), weiter gilt dies in gewissem Mass auch für einige 
Arten der Sektion Speciosae; ähnlich kann man über die Art n Oh. velenov
slcyi und Oh. barbulata (teilweise über Oh. aurea) aus der Series Agrariae der 
Sektion Ohrysaspis (pag. 124) urteilen. Dies sind vorwiegend Arten, die 
innerhalb der Gattung Ohrysaspis als die ursprünglichsten erscheinen. Spä
ter - aber trotzdem wahrscheinlich ziemlich früh - führte der peziations
prozess zur Entstehung von Arten, die sich an tiefere Lagen anpassten. 
Schli sslich konstituierten sich gewisse Arten - im Verhältnis zu den 
obenerwähnt n im Rahmen der Gattung eher mehr abgeleitete oder die 
abgeleitetsten - durchweg als Arten d r Niederungs- bis Vorgebirgs
lagen. 

Parallel , aber auch später, ungefähr noch vor dem Schluss des Pliozäns 
und in den ersten Phasen des Quartärs, in Anknüpfung an den angedeut ton 
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Prozess, verschoben sich eiruge Arten migrationsmässig oder verbreiteten 
sich weiter ausserhalb der Grenzen des Entwicklungszentrums. In dieser 
Phase der Arealogenese kann man auf die Bildung von Ursachen für eine 
weitere Verbreitung von Ch. badia und Ch. spadicea schliessen, die auch nord
westwärts bis nordwärts von dem hypothetischen Entwicklungszentrum 
vordringen konnten. Vielleicht waren auch Ch. sebastiani und Ch. grandiflora 
imstande, aus dem angegebenen Raum sich nordostwärts zu verbreiten. 
Schon auch für diesen Zeitabschnitt dürfte die Verschiebung der Areale 
z.B. von Ch. erubescens, Ch. boissieri, Ch. billardieri und Ch. stenophylla bei
läufig südwärts vom Zentrum erwogen werden1 soweit sich allerdings dieser 
nicht erst später, im Verlauf des Quartärs, verwirkliche, möglicherweise in 
gewissen Interglazialphasen bzw. in günstigen Interstadialen. 

Fig. 2. - Oh. boi8Bieri. 

Wie die Migrationen der Arten unserer Gattung im Verla uf des Pleistozäns 
waren , darüber kann man jedoch nur schwierig ein Urteil fällen . Im allge
meinen kann man vermuten, dass diese eher von einem Rückgangscharakter 
sind , der man chenorts (vor allem in den Glazialen, insbesondere in deren 

1tad ia len) zu Disjunktionen führt [diese sind bisher erkennbar, z.B . bei Ch. 
grandiflora (Fig. 3) und Ch. sebastiani (Fig. 4)), wenn auch in den Intergla 
zialzeit n bei vielen Arten mehr die verbreitenden Migrat ionen angenommen 
w rden können. 

E ine weitere Migrationsphase kann am Ausgang des letzten Glazia ls und 
am nfang des P ostglazials v ra usgesetzt werden . Für die angeg benen Z it
a bschn itte können bei Ch. badia die Möglichkeiten von Verbreitung des 
Areal. oder einzelner Arellen oder deren Gruppen aus den pleistozänen R efu 
gialgebieten im Raum der Pyrenäen , Alpen, K arpaten und deren Umgebung 
bis in die der heut igen ähnliche Form erwogen werden . E ine derartige Phase 
aus d n angeführten Zeiten kann insbesondere für die Deutung der Verbrei
tungsent wicklung von Ch. spadicea (zum ersten Mal in das mitteleuropäische 
Subareal) vorausgesetzt werden, bei welcher Art etwa im Verlauf des fort
schreitenden Post glazia]s ein grosser Aufschwung zustande kam, wo sich 
ihr fen noskandinavisches und nordosteuropäisches 8ubareal wahrschein
lich gestaltete (HENDRYCH 1975 : 35). In den voraussetzbaren damaligen 
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(im Süden befindlichen) Refugien verschwand dagegen diese Art, oder ihre 
Arellen verkleinerten sich wenigstens in Refugien. 

Die chronologisch letzte natürliche Migrationsphase stellte wohl die Be
wegung der Arten Ok. micrantha (Fig. 9) und Oh. patens (HENDRYCH 
1966b : 143) dar, die wahrscheinlich über einen grossen Teil des ganzen oder 
beinahe ganzen Postglazials vor sich ging, wenn auch - besonders bei der 
ersten Art - die Ursachen teilweise schon in den vorhergehenden Zeit
abschnitten ausgebildet werden konnten. 

Ein besonderes Kapitel der chorologischen Entwicklung der Gattung 
Chrysaspis scheint die Verbreitung der Arten Oh. aurea (Fig. 6), Ch. cam
pestris (Fig. 7) und Ch. dubia (Fig. 8) zu sein. Diese Arten kontrastieren durch 
ihre verhältnismässig ausgedehnten Areale auffällig mit der absoluten Mehr
heit der übrigen Arten der Gattung. Untersucht man diese Areale und ins
besondere den Charakter von Standorten des Vorkommens dieser Arten, 
gelangt man zum Verdacht, dass ihre Verbreitung, deren Gestalt und Aus
dehnung vorwiegend, ja sogar zum grössten Teil sekundär sind. Es erscheint 
nämlich als wahrscheinlich, dass sie in ihrer grössten Ausdehnung als anthro
pogen bedingt entstanden. Auf eine solche Deutung ihrer Genese könnte 
schon der Umstand hinweisen, dass es nicht scheint, dass diese Arten -
besonders in der mittleren bis nördlichen Zone Europas, aber auch anderswo 
- an manchen Orten in Assoziationen oder Formationen von mehr primä
rem und natürlichem Charakter vorkämen. 

Einen weiteren Grund für eine derartige Erwägung bringt ein Vergleich 
ihrer Verbreitung mit der Ausdehnung der grossflächigen Landwirtschaft in 
Europa und den benachbarten Gebieten. Bei Ch. campestris (H'ig. 7) ist dieser 
Vergleich am auffälligsten (Fig. 10/5), vielleicht mit Ausnahme von Ost- bis 
~ordosteuropa und teilweise von Mittelosten. Nur wenig kleiner ist diese 
Ubereinstimmung bei Ch. dubia (Fig. 8), die als Typ von mehr ozeanischem 
(allerdings nicht ozeanischem im rechten Sinne) Charakter in diesen Rich
tungen nach Osten und Nordosten (analog jedoch auch in Nordafrika) nicht 
so weit vordringt. Etwas unterschiedlicher von den zwei obenangeführten 
Arten steht die Sache mit Ch. aurea (Fig. 6). Bei dieser Art stimmt mit der 
Grenze grossflächigen Landwirtschaft nur die nördliche und nordöstliche 
Arealgrenze auffällig überein . Die südliche wie auch westliche Arealgrenze 
liegen jedoch im Gegenteil sehr unterschiedlich von den entsprechenden 
Landwirtschaftsgrenzen (Fig. 1015). Ich bin der Ansicht, dass hier der 
(thermisch) submontane bis montane Charakter von Ch. aurea zum Aus
druck kommt, der auch in der lokalen Verbreitung (Frequenz) in verschiede
nen Teilen Mitteleuropas einigermassen erkennbar (wenn auch nicht ganz 
ausgeprägt) ist. Er äussert sich jedoch durch die Anwesenheit der Art in den 
Pyrenä~n, Apenninen, im gebirgen Teil der Krim und im Kaukasus, wo 
überall sich ihre disjunktiven Arellen befinden. 

Diese Arten wurden zu Segetalunkräutern möglicherweise schon zur Zeit 
der primitiven Landwirtschaft und als solche drangen sie nach und nach 
weit hinter die Grenzen ihrer autochthonen Verbreitung vor. Diese ur
sprüngliche Verbreitung musste nicht und wahrscheinlich war auch nicht 
aHzu ausgedehnt. Bei allen drei in Erwägung kommenden Arten konnte sie 
am ehesten an das Gebiet des südlichen oder mittleren Teiles der Balkan-
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halbinsel gebunden sein. Für die Entstehung dieser Vorstellung bestehen 
einige Gründe. 

Erstens ist dieses Gebiet in das hypothetische Entwicklungszentrum der 
Gattung eingeschlossen (Fig. 5) und die Anwesenheit dieser Arten kann 
daher im bezüglichen Gebiet (oder in dessen Teil) mehr als vorausgesetzt 

Fig. 3. - Oh. grandiflora. 

werden. Bei der Art Ch. campestris bezeugt eine solche Erwägung die An
wesenheit der ihr zweifellos verwandtesten Art Ch. dolopia (Fig. 7) . Ch. 
campestris selbst ist im angegebenen Raum von ihrem ganzen , heute sehr 
ausgedehnten Verbreitungsgebiet ungefähr am veränderlichsten, was auch 
in einer Reihe von Fällen durch deren Typen zum Ausdruck gekommen ist. 
Solche Typen wurden nicht selten auch a]s selbständige Arten beschrieben, 
wie z.B. T rifolium e·rythranthum (GRTSEB.) H A.LA SY, T . thionanthum 
HAUSSKN. , T . glaucescens HA USSK . , T. lagrangei Borns. u. a. (HEN DRYCH 

1976: 221 -223) , eventuell wurden sie als Taxa von infraspezifichem 'Vert 
beschrieben. 8chliesslich ist auch die weitere, der Ch. campestris nahestehende 
Art Ch. patens (wenn sie auch im Vergleich mit Ch. dolopia entt rnter ist) 
dort mit Ch. campestris auch deutlich sympatrisch. 

Analog hat Ch. aurea im erwähnten Mittelteil der Balkanhalbinsel ihre 
nächstverwandte Art, Ch. velenovskyi , und unw it von dort aus eine weitere 
verwandte Art, Ch. barbulata (Fig. ü) . 

Nur Ch. dubia weist keine ähn liche d u tliche uffälligkeit der Areal
beziehungen auf, nur die mit ihr verwarnlt ste Art Ch. micrantha (Fig. 9) ist 
mit ihr im bezüglichen Raum auch sympatrürnh . 

Vergleicht man das angedeu ete Gebiet der vorausgesetzt n Indigenität 
von Ch. campestris, Ch. aurea und Ch. dubia mit der Abbildung des Vor
dringens von Landwirtschaft (Fig. 10/J - 8) , d:mn wird ersichtli ch , dass seine 
älteste Phase in Europa (4900 hiR 6200 J ahre v. u .Z.) sich mit ihr teilweise 
überdeckt (CLARK 1965: 47, QurTTA 1971 : 46 et 47). Der Weg des Vor
dringens von Landwirtschaft von Südosten nach Europa im Neolithikum 
führte deutlich durch das Gebi t, in dein wir Gründe haben, das ursprüng
lich autochthone Vorkommen der uns interessierenden rten vorauszusetzen. 
In diesem Zusammenhang ist erwähnenswert, dass Ch. campestris (Blüte) 
gemeinsam mit einer grös er n Anzahl von Unkraut- oder Rud ,ra]pflanzen 
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in den Schichten aus der Rpätbronzezeit in Miniis Bay in Kent (England), 
festg stellt wurde (CoNOLLY 1941, sec. GonwIN 1956: 108, cf. pag. 336). 
Andere oder bessere Beweise für die entworfene Hypothese stehen einst
weilen nicht zur Verfügung und ihre oben erörterten Unterlagen decken sich 
dabei ergänzen einander. 

,' 

\ 

Fig. 4. - Areale der Arten Oh. aebastiani (1) und Oh. erubescene (2). (In der Nähe der südlichen 
A.relle der letzteren Art befinden sich die Stenoareale von Oh. atenophylla und Oh. billaraieri). 

Die Samenverbreitung bei den Arten der Gattung Ohrysaspia und demnach auch bei jenen 
Arten, die uns in diesen Zusammenhang am meisten interessieren, erfolgte und erfolgt auf ver
schiedene Weise. Die zur Fruchtzeit ausdauernde Krone fördert offensichtlich die Anemochorie, 
worauf sch on z.B. KE&NE R (1891 : 427, 791, cf. BuoHWALD 1895: 539 - 540), später RIDLEY 
(1930: 28) und neuerdings ZoHA&Y (1972 : 510) aufmerksam machten. LEVINA (1957 : 264) 
bezeichnet jedoch Oh. aurea (und dadurch eigentlich alle Arten der Gattung) als hemianemo
chorel) Pflanze. Die ausdauernde Krone und der Kelch können jedoch bei diesen Pflanzen 
(gemeinsam mit der Hülse) fakultativ auch der Hydrochorie dienen; darauf weisen zahlreiche 
Lokalitäten hin, die durch das Abschwemmen von höheren oder benachbarten Lagen · bei der 
verwandten Art Oh. spadicea leicht erläutert werden können. Doch auch Oh. dubia, Oh. campestris 
und Oh. aurea kommen nicht selten an Stanclorten vor (Ansch wemmW1gen, Ufer der Wasser
läufe u.ä.), wo ihr Vorkommen durch Abschwemmen vermittelt werden kann. Auch das sekun
däre Vorkommen der verwandten Art Oh. patens in B öhmen, das längs des Flusses Jizera ziem
lich zusammenhängend verteilt ist, kann als durch Hydrechorie teilweise bedingt erklärt werden, 
ähnlich wie die Verbreitung längs der Flüsse Latorica und Laborec in der Ostslowakei (HENDRYCH 
1966b : 139, ÜOSTAL 1977). 

B i der synanthro pen Verbreitung konnte keine der angeführten Ver
breitungsweisen bei den uns interessierenden Arten offensichtlich die we
sentliche Roll spielen. Ich bin der Ansicht , dass sich die Verbreitung vor
wiegend durch Kombination von einig n anderen Verbreitungsweisen voll
zog . Die Samen konnten sich als Ballast durch Agestochorie (fakultativen 
Tran.·port) , eventuell durch Speirochorie als Beimischung zum Saatgut 
verschied ncr Feldfrüchte (nicht nur des Get.reid s ) verbreiten. Die wich
tigste R olle spielte jedoch wahrscheinlich di allmäh]iche V rbreitung durch 

1) Mit d iesem Ausdruck bezeichnet sie Pflanzen, deren Diasporen dem Flug unvollkommen 
angepasst sind, so dass sie von Luftström en nur auf eine nicht allzu grosse, der Pflanzenhöhe 
proportionelle oder ein wenig grössere Entfernung transportiert werden können (LEVINA 1957 : 65, 
c(. RIDLEY 1930 : 28). 
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Endozoochorie, die die Haustiere (Rindvieh, Schafe, Ziegen, Pferde, ~ chweine 
und Gäns ) vermittelten, als sie auf geerntete Felder oder Brachen bzw. auf 
W eid n oder Wiesen getrieben wurden. Zur Wirksamkeit derartiger Ver
breitung konnte schon in frühen Landwirtschaftsphasen der zyklische Acker
bau beitragen, wie er in der archäologischen Literatur beschrieben ist. 

Fig. 5. - Gesamtareal der steno- bis substenochoren Arten mit Einzeichnung des Gebietes des 
hypothetischen Entwicklungszentrums der Gattung Chrysaspi8. 

Die Nutztiere weideten ganze fruchtende Pflanzen ab und so gerieten die 
1a men oder die ganzen unverdauten , nicht aufspringenden Hülsen mit den 

Exkrementen an neue Orte. Eine solche Verbreitungsweise ist bei . vielen 
Unkräutern festgestellt (cf. RALISBURY 1961 : 102 - 103), für Oh. campestris 
selbst wird sie bei RrnLEY ( 1930 : 3ö l) angegeben. Es steht ausser Zweifel, 
dass in die Umgebung der entstehenden H erde des Vorkommens diese Pflan
zen a uch mittels weniger effektiver Verbreit,ungsweisen vordringen konnten . 
1 chli sslich konnten auch kl incre Pflanzenfresser sowie Vögel zur Erhöhung 
der Fr quenz des Vorkommens beitragen (cf. CHRISTIANSEN 1943: 135). 
Auf solche W ise geraten diese Arten an entlegene Orte in Wäldern usw., 
wohin sie durch ander Transportarten nicht so l icht vordringen könnten. 
Si drangen bald auf verschied ne Weise auch an halbursprüngliche 1

1tand
orte (Kahlschläge, Waldränder Lichtungen Wiesen u. a.) von, was überall 
au h im R aum ihrer heutigen Areale offenbar wahrzunehmen ist. Be. onders 
a uffällig ist dies an den Ar a lg renzen oder in d ren Nähe, wie s für Oh. 
campestris und Oh. dubia aus der Belorussischen NSR von KozLOVSKAJA et 
PARFENO V (1972: 157, 159) oder für Oh. aurea aus der Komi-ASSR von 
ToLMA6Ev et soc. (1962: 233 ) bzw. aus dem nordö tlichen Teil (in Europa) 
der UdSSR (ToLMACEV et soc. l 976 : 159) erwähnt. wird. 

Di ursprünglichen Standorte hatteti Oh. cnmpestris und Oh. dubia wohl 
in irgendwelchen lichten Wäld rn (Eichen- bis Mischwäldern) oder in wald
steppenartigen Formationen in kollinen bis submontanen Lagen, wo das 
vom Mittelosten kommende landwirtschaftliche Volk ihre Felder anlegte 
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oder wo es seine Nutztiere weidete. Die Änderung des Biotops, wenn auch 
radikal, konnte die Durchsetzung dieser Arten sogar fördern, wob i ihre Ein
jährigkeit und eventuell auch die Verbreitungsweisen ihrer Diasporen be
hilflich waren. 

Fig. 6. - Areale der Arten Ch. aurea (1), Ch . velenovskyi (2) und Ch. barbulata (3). 

Analog stand die Sache offensichtlich auch bei Ch. aurea, die jedoch in 
einen d rartigen Synanthropisationsprozess etwas später eintrat; über diese 
Art kann man in Anbetracht ihrer Ansprüche (diese spiegeln sich auch im 
Charakter ihres heutigen Areals wider) schliessen, dass sie ihre primären 
Standort in höheren Lagen hatte. Dies waren montane Lagen (Misch- bis 
Buchenwälderstufe ), wohin die Eingriff des Mens hen erst später vor
drangen. Man kann voraussetzen, dass Ch. rturea in tiefere Lagen mit Rind
vieh, Schafen u.ä. zuerst geriet, die in höher n Lagen weideten und am Ende 
der Sommersaison in tiefere Lagen na,ch und nach herabgetri ben wurden, 
was die allmähliche Einschleppung der Art auf tiefer liegende Felder durch 
Endozoochorie leicht ermöglichen konnte. Aus d n Feldern und Brachen 
tieferer Lag n geri t dann Ch. aurea w iter, gelegentlich als Ballast, wobei 
sich ihr sekundäres Ar al in Übereinstimmung mit ihren breiteren Ansprü
chen erweiterte. So geriet sie dauernd auch in ihre Gebirgsarellen in den Py
r näen, Apenninen, auf der Krim und im Kauka us, di vom kontinuierliche
ren sekundären Hauptverbreitungsgebiet abgetrennt sind. Im Disjunktions
raum liess sie sich jedoch dauernd nicht nied r ; dieser musste für sie nicht 
ganz unüberschreitbar sein, doch ermöglichte er ihr nicht einen dauernd n 
Aufenthalt. 
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Fig. 7. - Verbreitung von Ch. campestrill (schraffiert) und Ch. dolopia (schwarz); die Pfeile 
bezeichnen das Vorkommen auf den Azoren, KanarischenJ Inseln, in Zentralasien und Ost
afrika. 

Obwohl sich diese Arten ursprünglich als Segetalunkräuter in Migrations
bew gung setzten, zogen sie zweit llos bald auch an andere und anders 
anthropogen direkt oder indirekt b dingte Standorte, wie Halbschutt- bis 
Schuttplätze, W gränder, Waldlichtungen und -ränder usw., ein. Dab i dran
gen sie auch in Wie en- und ·weidebestände vor, je nachdem diese durch 
menschliche Tätigkeit entstanden. Eine derartige anthropogen bedingte 
Areal rweiterung stellte nicht und stellt bei weitem nicht einen vereinzelten 
Fall dar. Dies b trifft z.B. auch Poa bulbosa (SuKOPP et SCHOLZ 1968), von 
auffallender Fällen können die Arten Euphorbia cyparissias, E. exigua, Urtica 
urens, Trifolium arvense, Medicago lupulina, Spergula arvensis u. a. erwähnt 
w rd n. In der Flora Europas bzw. in deren grösstem Teil sind diese Arten 
fremd, durch direkte oder indirekte Tätigkeit des Menschen schon seit alters 
her eingeschleppt. Die zwei letztgenannten Arten hatten jedoch auch in 
anderer Hinsicht ähnliche Schick ale wie Ch. campestris, Ch. dubia und Ch. 
aurea (s. pag. 124). 

Auf die Möglichkeit derartiger Erläuterung des Ursprunges vom vor
wiegenden Teil der heutigen Areale von Ch. aurea, Ch. campestris und Ch. 
dubia mag auch die Einjährigkeit dieser Pfla~zen hinweisen, wobei in den 
Gebieten mit milderem Winter die fakultative Uberwinterungsfähigkeit zwei
fellos vorteilhaft war und ist. Di se wird in solchen Gebieten, wo ausserdem 
die Winterperiode kürzer ist, auch durch den Umstand ergänzt, dass min
destens die zwei letzteren Arten dort qie Vollendung auch von zwei Zyklen 
des Blühens und der Samenproduktion erzielen können. 

Beweise für unsere Erwägung kann man im Verhalten dieser Arten an den 
Grenzen ihrer heutigen Verbreitung auch finden, vor aJlem im Norden, aber 
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auch an Rändern ihrer vertikalen Verbreitung in verschiedenen Gebirgs
gegenden z.B. in Mitteleuropa. Sie bevorzugen fort noch deutlicher offene 
Plätze, wo sich junge Pflanzen leicht durchsetzen können, so dass sie in 
initialen, unstabil n Gesellschaften oder dort , wo die Rtabilität herabgesetzt 
und durch mannigfaltige anthropogene Einflüsse gestört ist, zu finden sind. 
Ein weiterer Vorteil dieser Arten besteht darin, dass sie mässig feuchte bis 
mässig trockene Standorte gut ertragen und dass sie keine eng ausgeprägten 
Ansprüche an die Bodenreaktion bzw. auch Bodenstruktur besitzen. 

Fig. 8. - Kartogramm-Schema. der Verbreitung von Oh. dubia; durch Pfeile ist das Vorkommen 
auf den Azoren und Kanarischen Inseln bezeichnet. 

In der zugänglichen Literatur habe ich jedoch fast keine deutlich aus
gesprochenen Zweifel über die Sekundärität des grossen Teils von Arealen 
der angeführten Arten gefunden (cf. MEUSEL et soc. 1965 : Text 543). Eine 
festgestellte Ausnahme st 11 t ungefähr die Bemerkung bei CHRISTIANSEN 

(1943 : 134) dar, der über Ch. aurea schreibt : „ ... kann man heute ihr Areal 
schwer feststellen" , wodurch ~r vielleicht das ursprüngliche Areal meint. 
Eine ähnliche Ausnahme können wir noch bei HöcK ( 1900 : 111) finden, 
welcher die Arten Ch. campestris und Ch. dubia unter di Ackerunkräuter 
-einreiht, die mutmasslich aus dem mittelländischen Pflanzenreich nach 
Deutschland gelangt n und dann unter die Arten, die mutmasslich erst ( ! !) 
in der Neuzeit Deutschland erreichten (cf. HöcK 1896 : 70 et 83). Ich selbst 
sprach die Vermutung über die Sekundarität der Areale dieser drei Arten 
schon früher aus (HENDRYCH 1966b : 144, 1975 : 35). Sonst begegnet man 
den Ansichten über sie Sekundarität des Vorkommens dieser Arten im Falle 
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der Lokalitäten, die ni cht zu weit von d n heutigen - vor a llem nördlichen 
und östlichen - Grenzen ihrer Verbreitung liegen. 

Der offensichtliche, bis jetzt andau rnde Prozess des Vordrinaens dieser 
Arten ist an den heutigen Nord- und 0 trändern der n Areal rkennbar. 
Sowohl in Wort als auch in Abbildung j ·t dies von l\IE SEL et soc. (1965 : 
Text 543, Tab. 235) oder nur in Wort z.B. von BoBROV (1947 : 245 - U6) 
wiederg geben, ei nschll ssli ch des V ordringens (z.B. von Ch. campe tris) 
nach Zentiralasien , wo das Vorkommen nJPiner Ansi cht nach von offenkundig 
neophytischem Charakter i t.. 

Fig. 9. - Schematisches Kartogramm des Areals von Ch. micranthc,. 

So z .B. im Gebiet von Leningm<l erscheint Ch. camp stris mit ~ ~ i cherheit 
erst in J. 1919 und 1920 als eingeschleppte Art (8rsKIN 1961 : 89). BoB!WV 
( 1947 : 246) gibt an dass dieselbe Art als eingeschleppt ostwärts in der 
Urng bung des Flusses Oka in d n Rayon von Melenkov vordringt. Er ver
tritt dieselbe An ·icht auch hinsichtlich des Vorkommens im G bi t von 
Moskau und in der Baschkirisch n ASSR, obwohl er sonst implizit die Mei
nung äuss rt , dasH die Verbreitung von Ch. campestris nicht nur im curo
pü.ischen Teil der UdSSR, sondern au f'h in Z ntralasi<: n ursprün glich (natür
lich) ist. 

Einen Beleg des m erkwürdigen Verbreitungsvermögens '\'On Ch. camJJestris, Oh. dubia und 
Ch. aurea durch anthropogen e Einflüsse, der überdies für die E rklärung der Genese ihrer Ver
breitung in Europa wicl1tig ist, bringen die Fakta übPr di es0lhe Verbr i1 ungswcisC' dieser Arten 
in die Übersee. Durch Menschen wurde Ch. campestris Hc: hon s it. lnn gcm na h , 'udan, aber 
auch auf die Azoren uncl Kanarischen Inseln eingeschleppt. Ähnlich wmuc auf die Kanarischen 
Inseln auch Oh. dubia eingeschleppt. Neueren Datums, etwa. vom Ende cl m 18. und Anfang des 
19. Jahrhunderts (und allerdings auch aus jüngerer Zeit) ist das Vorkommen in mehr entfernten 
Gebieten. Aus der Kapprovinz wird Ch. dubia schon von THUNBERG (1823 : 610) und Ch. cam
pestris von EcKLON et ZEYHER (1834, sec. HARVEY et So DER 1862 : 161) angegeben. Nach und 
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nach setzen sich Ch. dul>ia, Ch. campe.!tris und Ch. aurea auch in Nordamerika an, ·wo sie zuerst 
nur diffus , binnen einer kurzen Zeit jedoch örtlich auch häufig vertreten waren (cf. BRITTON 
et BROWN 1913 : 354, HITCHCOCK et al. 1961 : 357, 360, 369, GLEASON 1963 : 402 -403). H eute 
reichen Cl~ . du.bia und Ch. campestris südwär ts bis nach Texas (CoRRELL et JoHNSTON 1970 : 07 
bis 808) an Standorte von demselben Charakter wie in Europa. Ch. campestris als schon einge
bürget kennt GRISEBACH (1864: 181) aus Jamaika.. Ebenso als eingebürgert, u. zw. schon seit 
1864, werd n Ch. campestris und Ch. dubia aus Australien, aus dem Staat Victoria, von EwART 
(1930: 649) erinn r t. Dasselbe gilt auch für den Staat South Australia schon i .J. 1879 (ScnoM
BURGH 1879 : 11). In Ostjava erscheinen Ch. campestris und Ch. dubia zweifell os wesentlicl1 später 
und kommen dort nur vereinzelt in Lagen von 1800-2600 m ü .d .M. (BA CKE:R et BA<'XHUIZEN 
1963 : 58f.) vor. Auf N euseeland war Ch. dubia schon vor dem J. 1880 ein gebürgert (TBOlrfSON 

.•·• 6 

/ s 
/ . ~ 
• 3 
() l •1 

Fig. l 0. - E rmittelte Lokalitä ten land wirtschaftlicher T ätigkeit aus der Zeit von ( l ) 5 200 bis 
8 650 Jahren V. u . z., (2) 4 000 - 5 200 J . V. u. z., (3) 2 800 - 4 000 J . V. u. z. (nach CLARK 
1966 : 47) . - 4 - Nördliche Grenz der landwirtschaf t lichen Kulturen in der Z it von e t.wa 1 500 
J·. v. u. Z. (nach CLARK 1969 : 172) - 5 - Gren ze der gr o. sflä h igcn Landwirtsch aft in der 
Gegen wart (nach GERASIMOV et soc. 1964 : Kart K r. 64.) - ü - Nör<lliche Grenze der k leinflä
chigen Landwirtschaft in der Gegenwart (nBch verschiedenen Autoren). 

1880 : 282, cf. COCKAYNE 1921 : 152, 282, 288, H EALF.Y 1967) ; i .J. 1903 wur<l si auf die Nor
folk-Island eingmwhl ppt (MAIDAN 1904 : 740). uf den Falklandins ln wur den Ch. dubio. und 
Ch. campestris i.J. 1904 festgeRtellt (BmGER 1900 : 278). Al s neue Art für di Sandwich-Inseln 
und dadurch für rlio gesamten Hawaii-Inseln wird zuerst nur Ch. ramp<'s fn's ang<-'gC'ben (L:E
VEILLE 1913: 56), clo ·h später dringt dor thin auch Ch. dubfo vor (JOHN 1973: 194) . Die letzt
genannte Art ist als n eu für Argentinien erst i.J. 1928 beko.nnt (BUim.AnT 1928: 271, 1937: 66) . 
Kurz clanach, i . J. 1933, erscheint dort Ch. campestris (BURKART 1937 : 65 , 1!}55 : 134). Aus 
Chile ist aber Ch. dubia, eb en so wie Ch. campestris, schon v or Endf' dc's vorigen Jahrhunderts 
bekannt, wenn auch nur ver inzelt (RETCHE 1898 : 67). 

Nach den Osten der UdSSR wurde Ch. campestris ers t kurz vor dem J . 1930 oiugcscl1l eppt 
(1:31sxrn 1936: 72), aber 30 Jahre später wird sie dort schon als fast l1üufig angegf'ben (Vonos1-
LOV 1966 : 272, ToLMACEV et soc. 1966: 238). Ch. dubia wurde als n eu e r t fü r Japan schon 
i.J. 1892 vermerkt (B01ss1Eu 1898 : 661) . Soweit die B eispiele. 
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In einigen Fällen kam es nicht nur durch Zufall zur Einschleppung von 
Ch. aurea, Ch. campestris und Ch. dubia in die Übersee. Manchmal wurden sie 
dorthin auch durch direkten Anbau eingeschleppt. So z.B. wird Ch. dubia 
in Kanada und in den USA mancherorts bis heute angebaut (ARCHER et 
BuNCH 1953 : 296) . Schon Sumrnw (1777 : 3'15) gibt an, dass Ch. aurea in 
England (? )2) und in Deutschland angebaut wurde. Wie dieser Autor weiter 
mitteilt, wurde Ch. aurea ins Getreide zugesät und nach der Ernte als Grün
futter gemäht oder auch als Heu getrocknet. Derselbe Autor schreibt auch 
über den Anbau von Ch. campestris und Ch. dubia in England, Deutschland 
sowie in anderen Ländern (cf. \VHISTLING 1805 : 229). In manche Gebiete 
Nordamerikas konnte Ch. dubia ebenso als wahrscheinlich absichtlich an
gebaut geraten, insbesondere durch irische Einwanderer da sich diese 
Pflanze in Irland schon seit langem eines grossen Interesses erfreut hatte 
(EvERETT 1971). Die angeführten Anbauweisen dieser Arten - zuerst durch 
Zusäen ins Getreide, dann auch durch Aussaat in selbständigen Kulturen -
sind keinesfalls ungewöhnlich. Auf ähnliche, ja sogar dieselbe Art und \Veise 
sind z.B. Medicago lupulina oder Spergula arvensis als Futterpflanzen zur 
Geltung gekommen, die übrigens mit unseren Arten auch eine ähnliche 
Migrationsgeschichte gemeinsam haben (s. pag. 124). 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass sich die Arealerweiterung von Ch. aurea, 
Ch. campestris und Ch. dubia schon in uralten Zeiten ausser als segetales U n
kraut auch beim Anlegen von Weiden und -Wiesen vollziehen konnte. Die 
Standortsbedingungen dieser künstlichen Formationen waren für die obigen 
Arten nioht nur günstig, sondern auch konknrrenzmässig vorteilhaft. Zu 
deren Migration und Durchsetzung an solchen Orten trug wohl hie und da 
die altertümliche Bewirtschaftungsweise der Wiesen bei, wie sie bei ÜHORO
SAJLOV ( 1952 : 9) erwähnt wird. Dieser Autor gibt an, dass schon in alten 
Zeiten der Zustand der Wiesenbestände durch Verstreuung von Heustaub 
verbessert wurde, wodurch in die neuen Bestände auch Samen vieler Arten 
kamen, die dort entweder nicht gewachsen oder nur schwächer vertreten 
waren, u. a. auch die Samen der Kleeartigen. Mit Heu können sich auch auf 
andere Weise viele Pflanzen verbreiten, sogai· auch ökologisch komplizierte 
Arten, wie es am Beispiel von Thesium alpinum MLADY (1958 : 21, cf. HEN
DRYCH l 966a : 115) nachgewiesen hat. 

Schliesslich kann man in der Gegenwart eine durch menschliche Tätig
keit indirekt bedingte Migrationsbewegung von Ch. patens auf dem Gebiet 
der Tschechoslow~kei und Polens beobachten (HENDRYCH l 966b : 144, 
1974: 24 - 26). Es geht um eine Migration, die in mehrerer Hinsicht an jene 
erinnert, die im Falle von Ch. aurea, Ch. campestris und Ch. dubia in einem 
grossen Teil Europas einst in sehr alter Zeit zu verlaufen begann und in 
vielen, insbesondere aussereuropäischen Gebieten bisher verläuft. Die übrigen 
Arten der Gattung Chrysaspis kommen sekundär in grösseren Entfernungen 
von ihrem Areal nur vereinzelt vor. Dies betrifft Ch. micrantha (MEUSEL et 
soc. 1965 : Text 369) und Ch. spadicea (HENDRYCH 1975 : 16, BuRKART 
1955 : 136). 

2) MmusEL et al. (1965 : Text 543) geben jedoch diese Art aus England erst für das Jahr 
1815 an! 
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SUPPLEMENTUM 

Generis Chrysaspis conspectus br evis 

Sectio Badiae (BoBROV) HENDRYOH, comb. nova 
Syn.: Trifolium L. subgen. Trifoliastrum SER. in DC. sect. Ohronosemittm SER. in DC. eer. 

Badia Bonnov (1947) in Acta Inst. Nom. Komarov. Acad. Sc. URSS, ser. 1, 6: 239 (in ling. rosa.); 
Trifolium L. sect. Ohronosemium SER. in DC. grex (C) Scutulata GrnEI..LI et BELLI (1889) in 
Ma.lpighia 3 : 48, ex maj. p. (nom. nud.). 

Capitulis rnultifloris hemisphaericis vel usque subcylindricis, congestis, 
subterminalibus, plerumque solitariis vel binis, floribus parvis usque me
diocribus, aureis aut rubro- vel lilacino-luteis, siccis usque subnigrescentibus, 
vexillo scutiformi, in dorso conspicue carinati, ungue nullo, legumine bre
viuscule pediculato, stylodio legumine triplo breviore. 

Plantae graduum montanorum a.lpestriumque (in zona boreali item in planitiis dem.i88ia) 
imprimis Europae dimidiae australis, Asiae Minoris et ad orientem versus usque ad montes 
Elburs, sed item ad Europam borealem (ad zonae tundrae marginem finite) longe lateque attin· 
gentes (MEUSEL et soc. 1966 : Tab. 236, HENDRYCH 1966 : 76, 1976 : 13). 

Species: Oh. badia (SCHREBER in STURM) GREENE (typus sectionis) et Oh. ~adicw (L.) 
GREENE. 

Sectio Sintenisiae HENDRYCH, sect. nova 

Capitulis oligofloris, obovatis, potius laxis, subterminalibus et paene 
lateralibus, fioribus magnis, rubidis aut Jilaceis, fructificatione fuscatis, 
corolla in parte inferiore connata, vexillo oblongo ovato, conduplicato, ungue 
nullo, pediculo legumine usque triplo, st.ylodio legumine duplo longiore. 

Planta altitudinum subalpinsrum Anatoliae boreo -orientalis (usque ad Adhariem) endemica 
(fig. 1/4) . 

Species: Oh. sinteniJJii (FREYN) HENDRYCH. 

Sectio 8peciosae (BoBROV) HENDRYCH, comb. nova 
Syn.: Trifolium L .... ser. Speciosa BoBROV (1947) op. c. 243. 

Capitulis paene polyanthis hemisphaericis vel subglobosis, sublaxis, sub
terminalibus lateralibusque, tantum non numerosis, ßoribus mediocribus, 
rosaceis, violaceis aut luteis, post anthesim brunnescentibus sive violaceo 
usque aurantiaco brunneis, vexillo flabellulate fere orbiculato, basi in unguem 
carinatum constricto, pediculo stylodioque legumine aequilongis. 

Plantae altitudinum montane.rum imprimis, in regione a Sicilia Ita.Jiaque per peninsulam 
Balcanicam ad Persiam septentrio-occidentalem et in insulas Creta Cyprosque distributae (fig. 
l/I -3, 2, 3). 

Species: Oh. grandiflora (SCHREBER) HENDRYCB (typus sectionis), Oh. boi•Jtieri (Guss. ap. 
SoYER-WILLEMET et GoDRON) HENDRYCB, Oh. aurantiaca (B01ss. et SPRUNER in Boiss.) HEN~ 
DRYCH, Ch. mMogitana (Bo1ss.) HENDRYCB et Oh. brutia (TEN.) HENDRYCB. 

Sectio Stenophyllae HENDRYCH, sect. nova 

Capitulis multifloris, ovatis, non congestis, plerumque lateralibus, floribus 
magnis, roseis, siccis albide porphyreis, vexillo obovato, in parte inferiore 
paulo carinato , pediculo stylodioque legumine aequilongis. 

Plante. planitiae demissae zonae litoralis imprimis Palaestinae endemica. 
Speci es : Oh. stenophylla (Bo1ss.) HENDRYCH. 
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Sectio Chrysaspis 

Capitulis multi- vel paucifloris, congestis vel usque laxis, praesertim late
ralibus numerosisque, floribus mediocribus usque parvulis, luteis , fructi
ficatione plus minusve fuscescentibus, vexillo cochleato, orbiculare sive 
obovato seu cymbiformi, pediculo vel item stylodio legumine plerumque 
su baeq uilongis. 

ln hac sectione series sequentes distinguuntur: 

Series Agrari.ae (BoBROY) HENDRYCH, comb . nova 
Syn.: Trifolium L . .. . ser. Agraria Bomwv (1947) op. c. 244; Trifolium L .... grex Agraria 

GIBELLI et BELLI (1889) op. c. 13, ex par. min. (nom. nud.). 

Capitulis potius multifioris, orbicularibus, ovalibus vel hemisphaericis, 
congestis, fioribus mediocribus, plcrumquc aureolutcis, demum usque fuscis, 
vexillo cochleato, post, anthesim sulcato rugosoque, ungue conspicuo, pediculo 
legumine plus minusve aequilongo, stylodio legn mine breviore. 

Plantae altitudinum montanarum, sed saepe usque planarium, Europae aust.ro-oricntalis 
imprimis, partim item Asiae Minoris; species duae (Ch. aurea et Ch. carnpestris) p er Europam 
subtotam et in finitimis eius nec non in regionibus transmarinis antliropice valde distributae 
(fi.g. 6, 7; MEUSEL et soc. 1965 : Tab. 235, HENDRYCH 1966 : 143). 

Species: Ch. aurea (POLLICH) GREENE (typus seriei}, Ch. velenovskyi (VANDAS) HENDRYCH, 
Ch. barbulata (FREYN et SrNT. in FREYN} HENDRYCH, Ch. campestris (ScHREBER in STURM) 
DEsv., Ch. dolopia (HELDR. et HAUSSKN. ap. GrnELLI et BELLI} HENDRYCH e t Ch. patens (ScHRE
BER in STURM) HOLUB.3) 

Series Billardieriae HENDRYCH , ser. nova 

Capitulis multifloris cylindraceis, congestis, stibterminalibus et rite late
·ralibus , non numerosis, floribus rnediocribus, pallide carneis, demum satu
rate fus cis et squamate imbricatis , vexillo orbiculari, unguo conspicuo, 
pediculo legumine aequilongo, stylodio legumine brcviore. 

Planta in zona litorali planitiae demissae regionis Libani Palaestinaeque endemica. 
Species: Ch. billarclieri (SPRENGEL) HENDRYCH. 

Series Sebastianiae (BoBROY) HENDRYCH, comb. nova 
Syn.: Trifolium L .... ser. Sebastiana BoBROV (1947) op. c. 246. 

Capitulis potius tantum paucifloris, orbicularibus vel usque hemisphaeri
cis, potius sublaxis , lateralibus subnumerosisque, floribus parvis, lucide 
luteis usque rosaceis, fructificatione brunneis aut porphyraceo-brunnes
centibus, vexillo late obovato , laevi , conduplicato carinotoque, basi non 
constricto, pediculo legumine aequilonge, stylodio legumine breviore. 

Plantae in altitudinibus mediis montium, sive locis submontanis a Sicilia et Italia australi per 
peninsulam Balcanicam ad Caucasum, Transcaucasiam Talychiamque, praeterea in Libano 
Palaestinaque valde disjunctim distributae (fig. 4). 

Species: Ch. sebastiani (SAVI) HENDRYCH (typus seriei) et Oh. erubescens (FENZL} HENDRYCH. 

Series Chrysaspis 
Syn.: Trifolium L .... ser. Filiformia (GmELLI et BELLI} BoBROV (1947) op. c. 247; Trifolium 

L. ... grex Filiformia GIBELLI et BELLI (1889) o.p. c. 13 vel grex Cymbiformia GmELLI et BELLI 
(1889) op. c. 37 (nom. nud.). 

3) Confer: HoLUB (1976 : 83), editum 6. 5. 1976 et HENDRYCH (1976 : 220), editum 24. 8. 
1976. 
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Capitulis usque pauci:ftoris, globosis vel umbelliformibus, laxis, lateralibus 
numerosisque , floribus parvis vel parvulis, plus minusve lucide luteis, demum 
fulvis , vexilJo cymbiforrni, fere laevi , non sulcato, conduplicato carinosoque, 
basi in unguem non constricto, pediculo stylodioque legumine brevioribus. 

Plantae graduum planarium vel su bmontanarum praecipue Europae australis et juxta oceani 
AtlantiC'i litoralis; praeterea species una (C'h . dubia) per Europam subtotam et in finitimis eius 
nec non in regionibus transmarinis anthropice late longeque aclventiva (fig. 8, 9) . 

Speci es : C'h. dubia (SIBTH.) DEsv. (typus soriei sectionisque) et Ch. micrantha (Viv.) HEN

DRYCH. 

Ad speci o rum determinationem c la v i s analytica 

Flores magni, 10 - 13 mm longi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
Flore:; parvi vel m ediocribus, 2 - 9 mm longi. ........... .... ... ...... ........ . 3 

2 (1) Foliolum medium sessile; legumen conspicue longe ped iculatum ........ Ch. sintenisii 
Foliwn medium conspicue petiolulatum; legumen breviter p ediculatum . Oh. ,<:itenophylla 

3 (1) Foliolum medium sessile . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 
Foliolum m edium conspicue usque longe petiolulatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 

4 (3) Corollae ftorendi t empore roseae vel lilacinae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. erubescena 
Corollae f. t. umbrarum coloris lu tei vel raro paen e aurantiacae . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 

.5 (4) Vexi llum cymbiforme, conduplicatum; f'apit.ulae paucae, 2-10-florae, laxae ... .... . . 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. micrantha 
Vexillum scutiforrne, cochleatum vel fere orbiculatum; capit.ulae abundantes, 20-80-flo
rae, plus minusve densae.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 

6 (5) Folia suprema conferta, fere oppo ·ita; capitulae pseudoterminales, solitariae vel binae 
(raro usque quaternae) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 
Folia omnia remota, dist in cte alternata; capitulae laterales, plerumque numerosae 8 

7 (6) Plantae annuae; corollae 5 - 6 mm longae, post anthesirn atrofuscae; capitulae fru cti -
fication is tempore plus minusve brevitor cylindraceae ..... . ....... .... Ch. spadicea 
P lantac perennes; corollae 7 - 9 mm longae, post anthesim nigro-brunneae; capitulae 
fructificationis tempore fere globosae ..... ....... ... . .. ...... .. ..... .... Ch. badia 

8 (6) Stipulae foliorum superiorum lanceolate-ovatae, bas i angustatae . . . . . . . . . . . . . . . . 9 
Stipulae foliorum s uperiorum subcorrlato -ovatae, basi fere auriculatae . . . . . . . . . . . 10 

9 (8) Dentes calycis glabri .. .......... . ... .. . ......... ...... .. ... ........ . . Ch. aurea 
Dentes calycis ciliati . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. barbulata 

10 (8) F oliola oblongo-ovata vel rhombea, circa in m edio latissima . . . . . . . . . Ch. velenovskyi 
Foliola obovato-cuneiformia vel anguste elliptice obovata, supra medium latissima II 

II (10) CauJes 20 - 50 cm longi; foliola usque 18 mm longa, oblonge elliptice obovata; corollae 
5 - 7 n11n longac . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. patena 
Caules 5 - 20 cm alti; foliola 8 - 10 mm longa, obovate ouneata; corollae 7 - 8 mm 
longae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. brutia 

12 (3) Corollac florendi tempore aurantiacae vel violaceae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 
Corollae f. t . umbrarum coloris lutei . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 

13 (12) Corollae f. t . aurantiacae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. aurantiaca 
.,. Corollae f . t. violaceae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. grandiflora 
14 (1 2) InflorPscentiae fructificationis ternpore longe cylindraceae; calyces pilosi Ch. billardieri 

Inflorescentiae f. t. globosae vel h emisphaericae; calyces glabri ... ..... . .. . . . . . . . 15 
15 (14) Vexillum cymbiforme, n on sulcatum . .. .. ........... .... .... .... . ..... . Ch. duhia 

Vexillum scutatum, cochl0atum , obovatum, plus minusve sulcatum . . . . . . . . . . . . . 16 
16 (15) Vexillum obovatum, conduphcatum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. sebastiani 

Vexillum scutat um, fere orbiculat.um vel cochleatum, non conduplicatum . . . . . . . . 17 
17 (16) Corollac 3 - 6 mm longae ; stylodium legumine 3 - 6-plo brevius ....... Ch. campestris 

ÜOl'ollae 6 - 10 mm longae; stylodium legumine fere aequilongum vel brevior . . . . . 18 
18 (17) P e tiolus larnina folii brevior vel aequilongus ; pedunculus floriferus 1-2 mm longus, 

tubo calycis brevior . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. boissieri 
Petiolus lamina folii longior ; p edunculi minime florum inferiorum tubo calycis longiores 
vel aequilongi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19 

19 (18) P edunculi florum inferiorum tubo calycis aequilongi, florum aliorum paene longiores 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. dolopia 
Pedunculi florum omnium tubo calycis multo breviores . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 

20 (19) Corollae 5 - 7 mm longa.e; caules 20 - 50 cm longi ........ .. ..... . ....... Ch. patem 
Corollae 7 - 9 mm longae; caules 5 - 20 cm longi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ch. mesogitana 
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SOUHRN 

Centrem vzniku rodu Chryaspis DEsv. ( = Trifolium L. sect. Chrono&emium SER. in DC.) 
se zda byt prostor od jifoi Italie na vychod pfos ji:Zni polovinu Balkanskeho poloostrova po 
vfchodni Anatolii. Vyvojove je rodem pomerne mladyro, pochazejicim snad ze svrchniho 
miocenu. Pfovazna Mst jeho druhu se zfejme vyvinula v horach a pfod nastupem pleistocenu 
vetSinou asi prilis daleko od hypotetickeho v;Yvojoveho centra tyto druhy n epronikly. Vyraz
nejsi prirozena migrace probehla snad v mezidobich interglacialu az glacialu sm erem severozapad
nim, severnim az severorychodnim (Ch. badia a Oh. spadicea) a jifoim (Ch. boi'lsieri, Oh. grandi
flora, Ch. erubescens, Ch. billardieri a Oh. stenophylla). V ranych fäzich postglacialu doznaly dalsi 
migracni pohyb Ch. badia a zvlaste Oh. spadicea, ktera ostatne ma z cele druhove naplne rodu 
nejrozsahlejsi pfirozeny areal. Posledni prirozenou v;Yraznejsi migraci uskutecnily Oh. micrantha 
a. Oh. patens. Antropicky podminene a rüzne zprostfodkovan e bylo sifoni druhu Ch. aurea, 
Ch. campestris a Ch. dubia, ktere postupne siroce a daleko pronikly ze svych indigennfoh, dnes 
pfesneji n elokalizovatelnych (jifoi polovina Balkanu) a puvodne zfojme malych arealu jako 
a.rcheofytni plevele. Obdobi tohoto jejich sfreni spada asi jiz do neolitu, kdy pfes jejich autochton
ni a.realy pronikalo zemedelstvi do velke casti Evropy. Behem synantropni migrace se uvedene 
druhy uplatnovaly nejen jako plevele na polich a ruderalnich mistech vübec, ale pronikaly i na 
pastviny, popt. i na polopfirozena, mene a neptimo clovekem ovlivnena sta.noviste. Tento jejich 
postup v submoderni i v soucasne dobe, zvlaste mimo Evropu, dosud trva a zasahuje daleko 
do zamofi temer celeho sveta. 

Doplnkem pojednani je navrh konspektu rodu Ohrysaspis a. klic k urcovani jeho druhü. 
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